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Die Anfänge, dl€ Hu und Wa daraus WUYCI€

dn n a O des Öökumenischen Arbeitskreises »Homose-
xuelle und Kirche« (HukK) und ihre Beziehung ZUr bundesdeutschen, SURE-

nannten zwelıten Schwulenbewegung stehen bBeginn eines Vortrages, der beim
Gemeindeprojekt SCHhWUN und Kkatholisch In Marıa Hilf In Frankfurt/M Sonn-
(ag, den 17.Juni 200 1} gehalten wurde.

Die HuK un die Schwulenbewegung
UDie »Zzweiıte Schwulenbewegung« begann VOT allem nach der ersien Reform des

K£S StGB, VO Bundestag Maı 969 beschlossen und September
969 In ral en ugleic War SIEe en Kind der 668er also der sroßen
Revolte und Studentenbewegung.‘' UJnd es sab, wıe auch in der »ersien« deut-

Vgl hierzu ıllı Frieling Hrsg. Schwule Rkegungen Schwule Dewegungen.
Verlag Nosa Winkel, Berlin 1985; Andreas Salmen/Albert Eckert, re bundes-
deutsche Schwulenbewegung 989, BVH Maternalijen I Köln 19839
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schen Schwulenbewegung 0-1  }“ die durch den Beginn der Naziherr-
schaft eın Fnde fand, verschiedene Flügel. War die er Schwulenbewegung, die
quası auch eine Frucht der bürgerlichen Revolution VOTl 848 War, eiıne Fmanzıi-
Dationsbewegung wWwIeEe die der Frauen, der Juden und 7zB auch der Katholiken,
letztere csowohl den preußischen, evangelischen Staat als auch den
Ultramontanismus, stehen dafür Namen wWIE der Jurist Kar! Heinrich Ulrichs
(  ) und der rzt Magnus Hirschfeld (  ) SIe spaltete sich In
eınen mehr bürgerlichen Teil Im yWissenschaftlich-humanitären Komitee« (WhK),
VOT) Hirschfeld gegründet, dann eiınen mehr fundamentalistischen, die »(Gemeln-
schaft der Eigenen« Von Adaolf ran (1 874-1 945), segründet 1905 und die WIr
würden heute »Nusskuchenfraktion«, die UTr die Gemeinschaft suchten,
nämlich der »Bund für Menschenrecht e.V.«, dessen ersier Vorsitzender 97223
Friedrich Radszuweit (1 376-1 932) wurde.

Auch In der zwelten deutschen Schwulenbewegung gab es bald verschiede-
Richtungen Hıer n Frankfur gab e die Iinke, fundamentalistische »Rote

elle Schwul« (Rotzschwul), Im Herbst 971 nach der Aufführung des Filmes VOTl

Rosa Von Praunheim Nicht der Homosexuelle ist DETVETS, sondern die Sıtuation,
In der elr leht« gegründet, und dann den mehr bürgerlichen »Homosexuellen
Arbeitskreis Frankfurte« (HAF) Unterschiedliche Versuche, einen bundesdeutschen
Dachverband gründen, mündeten 986 In der Gründung des »Bundesverban-
des Homosexualitäte und erst spater kam ES ZUT Gründung des »Schwulen-
verbandes n Deutschlande« (SVD, jetzt LSVD nämlich 18 ebruar 990 In
Leipzi  o  a als erstier DR-weiıter Homosexuellenverband.} UÜber die Auseinander-
setzungen zwischen diesen beiden Dachverbänden und dem etztendlichen
Untergang des BV kann und coll hier nicht gesprochen werden. Noch His heute
wirken diese z.B Im Streit die rage der »schwulen Fhe« nach.*

Die ründung der Huk 9// hatte eine Vorgeschichte gerade hier in Frank-
furt/M. und ES sind heute einıge hier, die dies miterlebt haben Im »Homosexuel-
len Arbeitskreis Frankfurt« (HAF) der sich zuerst Im privaten Rahmen be! laf
und spater dann Im Schwulenzentrum VOT) Rotzschwul in der Wittelsbacherallee
IM Hinterhaus (Fal einıge Theologen und der religiösen emaUu Inter-
essierte. S0 kam eE5 Zzu Versuch, eiınen theologischen Arbeitskreis einzurichten,

Vgl dazu z.B Manfred Baumgardt, Geschichte der Homosexuellenbewegung In Ber-
lın 955 In Schwulenreferat Im Allgemeinen Studentenausschul der Berlin
Hrsg.), Dokumentation der Vortragsreihe »Homosexualität und Wissenschafte«, Ver-
Iag [O5dA inkel, Berlin 1985, 1573
Fike Stedefeldt, chwule Macht oder Die Emanzipation Von der Emanzipatıion, Flefan-
ien ress, Berlin 1998,
Ebd 9, 1ff. Vgl auch: Harald Rimmele, chwule Biedermänner? DITZ arrıere der
»schwulen Fhe« als Forderung der Schwulenbewegung Fine politikwissenschaftliche
Untersuchung. MännerschwarmSkript Wissenschaft, Hamburg 1993 Klaus | aabs
(Hrsg.) Lesben. Schwule. Standesamt. | ie Debatie die Homoehe. Ch |inks Ver-
lag, Berlin 1991
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der aber letztlich keine srolße Kesonanz fand Kontakte Amerikanern führ-
ten CINISEC Zeıt Treffen der emenmnde der amerikanischen Episkopalkirche
Church of Christ the King Frankfurt/M Mitglieder dieser zweisprachigen Grup:
D oft dolmetschte Alfred Rosenfelder zugleic Mitglieder verschiede-
mnen JS Schwulengruppen der verschiedenen kirchlichen Denominationen
»Dignity« der römisch katholischen Kirche und yintegrit y« der Episkopalkirche
Pfr Ronald Wesner Präsident von integrity« hielt November 977
der Frankfurter Gemeinde Vortrag In Interview das ich damals mMT
ihm Mmachte das spater Teilen der Schwulenzeitschrift »LDON« abgedruckt
wurde, er Wa: das auch für die HukK Arbeit Geltung bekommen soll

»50 IST die ökumenische ewegung sehr hedeutend innerhalb der religiösen
Homosexuellenbewegung Der amp den die Homosexuellen Befreiungsbewe-
SUunNg ausficht kann sehr viel einfacher auf ökumenischer Fbene geschlagen WEeT-
den Die Probleme Von kirchlicher und biblischer UÜberlieferung sind SE
übersteigen die Grenzen der Konfession

HukK Aufbruch der Kirche

Während des 17 Deutschen Evangelischen Kirchentages Berlin VO HIS
12 unı 977 der der Losung des Galaterbriefes yEIner des anderen
Last« stand wurde unı 977 der ökumenische Arbeitskreis »HOMOSeXU-
elle und Kirche« gegründet Lr War von Anfang ökumenisch und E bildeten
sich nach und nach verschiedene kegionalgruppen UDIie Arbeit der Huk das
machte schon das Flugblatt deutlich Waäar vielfältig Information die Kirche
hinein zZxx Thema Homosexualität Missverständnisse und Vorurteile abzur-
hauen und zugleic Interessenvertretung Homosexueller kirchlichen Kaum
|ie Seelsorge solle »Homosexuelle nicht länger als therapierende Kranke
Hhehandeln«

Der »Minimalkonsens« der auf der Mitgliederversammlung der Huk Vo
- November 979 verabschiedet wurde, betont zweılten Absatz die

befreiungstheologische Grundlage: » VWır erfahren das Evangelium als befreiende
Botschaft, die Uuns befähigt, die Diskriminierung Homosexueller und anderer
terdrückter Gruppen erkennen und ı Kirche und Gesellschaft abzubauen
|)araus folgert Man dann nächsten Absatz »Wır verstehen homosexuelles
und heterosexuelles Empfinden und Verhalten als gleichwertige Ausprägung der

menschlichen Sexualität Insbesondere arbeiten WIT der vollen Integrati-
Homosexueller die Gemeinden |)Dieses kann MUrTrT dann gelingen wenn die

Kirchen ihre Einstellung Zur Sexualität allgemeinen verändern (

[)ON 6/1 976
Thomas Wagner, Wer rag UNserTre as Einige edanken ZU Kirchentag. DVDO  7
114977
Zur Chronik der Huk Huk Info Nr 4-1
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FS werden dann Arbeitsfelder genannt:
[ Jer Botschaft des Evangeliums geht eE5 Gemeinschaft mMit den Homose-
xuellen, nicht Irennung VOoOTI diesen, Annahme der Homosexuellen,
nicht ihre Aussonderung.
Korrektur undifferenzierter und unqualifizierter kirchlicher Außerungen ZUT
Homosexualität.
UrcC| Information sollen Vorteile und Unkenntnis abgebaut werden.
ärkung der Solidarität homosexueller Frauen und Manner.
Hilfestellung He Schwierigkeiten VOIl Homosexuellen mMıt ihrem Arbeitge-
Der, VoOr allem In der Kirche
Abschaffung aller besonderen (G‚esetze Homosexuelle.
Huk wollte also nıe das Ghetto oder die Schwulenkirche seln, sondern He-

stand auf Integration n die Gemeinden hinein. [ )as wurde auch euUlCcC Aie
17 September 983 n Hamburg die emende der Metropolitan Commu-
nıty Church (MCC) gegründet wurde. ES Ist nicht der eigentliche Weg der HuKk,
wenn auch teilweise auf Kirchentagen eiIne usammenarbeit stattfand. [ DIie MCC
versuchte In Köln und hier In Frankfurt/M. Fulß fassen, hat jetzt n München
Gottesdienste.

DITZ eistung der Huk estand darin, Im kirchlichen Kontext durch Informations-
und Aufklärungsarbeit langsame Umdenkprozesse In Gang UrcCc ihr
Aufgreifen innerkirchlicher Mitwirkungsmöglichkeiten In Presbyterien, ynoden
auf Krels- DIS Landeskirchenebene, Kirchenvorständen, Pfarrgemeinderäten,
DIiOzesanraten, Diözesansynoden, Im Zentralkomitee deutscher Katholiken (ZaK)
und In Gesprächen mMit Kirchenleitungen, Bischöfen und jetzt auch Bischöfinnen,
Präsidenten und Präsides hat SIE In den Jahren ihres Bestehens sehr viel ET-
reicht.

SIe hat Unterstutzung durch viele Gremien In den verschiedenen Kirchen
erreicht. Ich hier NUTr die yInıtlative Kirchen VOIlT1 untien« IKvu), der die Huk
selt Beginn angehörte. SIe War er auch auf dem ersten Katholikentag VvVon

VO 5-76.1 980 In Berlin vertreten, der naralle! zu  3 Deutschen 0-
likentag Vo 4.-8.6.1980 Motto »Chrristi |iebe Ist stärker«) stattfand. Sie fand
gute Kontakte z Komitee »Christenrechte In der Kirche«, das sich IM Dezem-
ber 979 anlässlich der römischen alßregelung des Tübinger Theologieprofessors
ans KUung gründete und sich bald auch des Themas Homosexualität annahm.
Wesentliche Frucht War die Herausgabe der Broschüre »Plädoyer für die OMO-
sexuellen In der Katholischen Kirche«, die das Regionalkomitee Christenrechte In
der Kirche Zr Katholikentag VOTl Unten Vo BL 984 n München vorleg-
te |)Iiese Arbeit führt seIlt 997 die Inıtlatıiıve yChristenrechte In der Kirche« fort.
Seit Herbst 995 eiß sich die Huk auch mMiıt der Aaus dem Kirchenvolksbegehren
erwachsenen Grupplerung »Wır sind Kirche« verbunden. Im Evangelischen Be-
reich gibt e melst Im ereich der Landeskirchen solche Bündnisse miıt Reform-
räften und entsprechenden Grupplerungen, die hier nicht IM einzelnen genannt
werden sollen.
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Huk Wadr also Ansprechpartner In Sachen Aufklärung, Interessenvertreter VOo'
L esben und chwulen In den Kirchen, quasıi auch Interessenvertreter hetroffener
MitarbeiterInnen In den Kirchen (zusammen mıit dem Komitee »Christenrechte In
der Kirche«), zugleich In ihren Regionalgruppen (Irt des Coming-Outs VOT) Chris-
tiinnen und Christen, VonNn Gemeinschaftserfahrung, von Nähe und Warme, auch
VonNn Gottesdienstgemeinschaft. |ie vielfältigen Wünsche der Menschen, die Zur
Huk kamen und kommen, haben manche Regionalgruppe auch überfordert und

ihre Girenze eführt Der Ruf nach einer eigenen Spiritualität der Huk kam
iImmer wieder. Zugleich auch die Erfahrung, dass das Gefühls-Hoch auf Kathaoli-
ken: und Kirchentagen sich längst nıcht Immer auf die regionale Fbene übertra-
SCT] äscct -IN HukK-Gottesdienst He einem solchen Großereignis oder auch 015
einer Mitgliederversammlung lässt sich nicht VOT (Irt nachvollziehen. Gileich
onl en gerade die Gottesdienste auf den Mitgliederversammlungen oder
Mitgliedertagungen Immer wieder Kritik erfahren.

Von der pologie Z£UTFr Einbringung der Charısmen

|ie Arbeit der HukK War und Ist epragt auch Von)n der Arbeit In den Kirchen Wiıe
ird hier Z Seelsorge verstanden? leiben die Gläubigen [1UT die Schafe der
Seelsorger, ihrer Hırten? erden SsIe Objekten der Seelsorge? |Dieses Konzept
ist Ja schon lange nicht mehr efragt und üblich er Ist denn auch die Position
der Huk schon Jange nicht mehr die des Bittstellers, sondern SIEe bietet ihre MOg-
lichkeiten d  / informieren und mitzumachen In den verschiedenen Gremien,
VOTI ynoden und diözesanen (‚remilen his hin ZuUur Mitarbeit De] Akademie-
en uSs  = ugleic sibt SIe kritische Rückmeldungen auf kirchliche Verlaut-
barungen und maplere Wenn ich Seelsorge als annehmende Seelsorge verstehe,
den Seelsorger als geistlichen Begleiter,® dann Ist der Schwule, die Lesbe, Mit-
christ und Mitchristin, nicht aber Objekt und Bittsteller In der Kirche, der (Gje
meinde VOT COrt Er hat Rechte und Pflichten, die er einfordern kann. Fr kann
mitbestimmen, mittun.

Dies bedeutet, dass die Huk zunehmend dazu übergehen INUSS, nicht mehr
1Ur Kritik kirchlichen Verlautbarungen üben, sondern offensiv die eigenen
Vorstellungen 7B he! der rage der Lebenspartnerschaft, der Segnung lesbischer
und schwuler maare, vorzutragen und einzubringen. Fbenso die eıner anderen
Sicht von Sexualität, auch von Beziehungen. DIie angıge Dauerbeziehung 1a
bürgerliche Ehe als exklusives Modell Ist hinterfragen, da SIe In UNnsSerer Gesell-
SCHaft immer mehr robleme bringt. | Dies hängt auch mMit der rage nach der
olle VvVon Mannn und Frau/WIE man/frau die Aufgaben In einer Familie
verteilt. Hıer können chwule Partnerschaften ihre Erfahrungen einbringen. Hıler-
In sieht z.B ohn McNaill chwule Charismen?

Vgl 7B UunıDa| Müller, Menschliche ähe n der Seelsorge. Sich selbst annehmen
den anderen annehmen. Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1.987, ff

John MCcNeaill: »Sje külßten ich und welnten...« Homosexuelle Frauen und Männer
gehen ihren spirituellen Weg, KÖöse! Verlag, München 1993; 188
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[Jie Zeit reiner Apologetik, sich für das Schwul- Ooder Lesbischsein tast
entschuldigen oder e5 tändig [1UT erklären, Ist vorbei. Im Sinne der Dogmati-
schen Konstitution über die Kirche »LumMmen Gentium« n den Artikeln M oder
auch des Dekrets über das Apostolat der alen »Apostolicam actuositatem« IM
Artikel des Vatikanischen Konzils seht E darum, dass jeder die ihm zugetell-
ten Gaben des eiligen Gelistes, die Charismen, einbringt. SO heißt e5 IM letzte-
ren Artikel »Aus dem Empfang dieser Charismen, auch der schlichteren, erwächst
jedem Glaubenden das ecC| und die Pflicht, SIE In Kirche und Welt ZU Wohl
der Menschen und FU} Aufbau der Kirche sgebrauchen. [Das SOl| geWISss aallı
der reinel des Heiligen (jelstes geschehen, der weht, efr willk« (Joh 3,8) (
Ich lasse hier den welteren ext We8, der natürlich wieder den Bischöfen die
Aufgabe zugespricht, über die rechte Ausübung dieser Charismen wachen.

Schwule Pfarrer, Priester und Ordensleute

ange Zeıit hat sich die Huk auch mMıt der rage der Rechte VOIl lesbischen und
schwulen kirchlichen Mitarbeitern Deschäftig on IM Vorfeld der HukK-CGirüun-
dung |öste der Fall des Gemeindehelfers Klaus Kinde! n St. Paul In Berlin-Wedding
eine sroße elle des Protestes und der Solidarität, gerade auch In kirchlichen
Kreisen aus Späater kommt der Fall des Pastors Klaus rinker hinzu, der 9.3.1 981
AUS den Diensten der Landeskirche Hannover entlassen ird DZW. nicht In einen
festen Pfarrdienst übernommen ird Im Oktober 9534 beginnt die alsre-
gelung den Hannoveraner farrer HMans-Jurgen eyer gelebter
Homosexualität, die Januar 985 In eın förmliches Amtszuchtverfahren
übergeht. Ich mache Immer wieder darauf aufmerksam, dass Sich jeder, der In
der Kirche arbeitet, mMıiıt dem dort sültigen Kirchenrecht, namentlich dem Arbeits-
recht beschäftigen sollte, unliebsame Überraschungen vermeiden. Auch
Frragen, wWIeEe ich als Lesbe oder CAhWUuler den Beruf eInNnes Pfarrers, Diakons, Predigt-
elfers EeIC ausfüllen kann, sind wichtig und können hbesten In eigenen »Selbst-
hilfegruppen« seklärt werden, die zudem auch die notwendige Diskretion SC-
wäh rleisten.

Solche Gruppen sründen sich zeıtversetzt In beiden sroßen Kirchen.
03 entstehen Zusammenschlüsse evangelischer farrer In einiıgen |_ andes-
irchen, zuerst In der Rheinischen | andeskirche. Derzeıit gibt 65 eiwa acht davon,
die melsten CeNnel sich Konvent lesbischer Pfarrerinnen und schwuler Pfarrer,
Hel einigen sind auch die anderen TheologInnen, Vikarlnnen und Diakone dabei
Schon einıge Zeıt rüher, Ämlich VOr 989 entstanden er Gruppen atholi
scher Priester IM Kaum Köln-Aachen, auch hier meIlst immer auf ern Bıstum He
schränkt.

Dekret über das Apostolat der alen, Kapitel, Artikel 4, In [Das /weilıte Vatikanische
Konzil, Konstitutionen, Dekrete und Erklärungen, L ateinisch und Deutsch. Kommenta-
E Teil | In | exikon für Theologie un Kirche, Herder Verlag, Freiburg 1967 615
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FS finden dann Vernetzungstreffen heider Grupplerungen DIe Grup-
DETN arbeiten nicht [1UT ihren speziellen Problemen, sondern geben auch Stel-
lungnahmen ZUTr offiziellen Dokumenten ab, z.B eıner Stellungnahme des
Kommissarlats der Deutschen Bischofskonferenz ZUT Reform des Sexualstraf-
rechtes, d.h der Abschaffung des 175 Aaus dem re 997

DITZ HukK jegt natürlich Wert darauf, dass der Kontakt diesen Gruppen
bestehen Dleibt, erscheint doch n manchen Fragen eine usammenarbeit notig.
SO nahm ich als itglie des HukK-Vorstandes 993 einem Treffen eINEeSs sOl-
ches regionalen Kreises teil Auf Kirchen- und Katholikentagen heide Grup-
plerungen den Kaum der Huk bundesweiten Treffen Oft sind die Priester und
Pfarrer, die noch In der Huk mitarbeiten, gleichzeitig auch In diesen Gruppen

Dasselbe gilt, Was die Lesben angeht, auch für die folgenden beiden Gruppie-
1 unsen. 986 entstand das Netzwerk »Marıa und Martha« (MUM) für lesbische
Frauen, die he! der Kirche arbeiten. Und 989 wurde In Berlin VOT] lesbischen
Theologiestudentinnen das Netzwerk »Labrystheia« gegründe Alles Gruppen,
die e sich ZUT Aufgabe emacht aben, Lesben und Schwulen eINe Heımat n
den Kirchen ermöglichen, Wege dahın aufzuzeigen. DIie rage eINEeSs eigenen
lesbischen Selbstverständnisses, die sich eher der feministischen Theologie VeTl-
hunden weils, hat gerade die Huk Immer beschäftig und Gruppen WIE »LeSs-
hen und Kirche« (LuK) seIlt 9838 und y»Lesben n der Kirche« (LIK) selt 991 und
des » Netzwerkes Katholischer Lesben« (NKL) seilt 996 seführt. DITZ /usammen-
arbeit mıit der HukKk klappt teilweise SdnZ gul

Schwule Gemeimmnden Schwule Spiritualität
Ich habe schon ausgeführt, dass die HukK dem unsch nNach einer größeren SpIi
ritualität kaum Rechnung tragen konnte. Aus ihrer VOT Anfang sehr starken
ökumenischen Ausrichtung War 5 1Ur bedingt möglich, Formen der Frömmig-
kKeit auf die Grupplerung übertragen. Ich denke, dass hier Ur eın geWIlS-
Ser Fleckenteppich vorhanden WAdI. Viele, die In der HukK mMittaten, brachten ihre
Frömmigkeit und ihr religiöses Empfinden und ihr en aus dem (jelst mıit eın
Wer die verschiedenen Flugblätter, Fiver und Handzettel liest, die IM Laufe der
Jahre VOrT allem für Kirchen: und Katholikentage entstanden, ird dies erahnen
können. Unterschiedlichste Theologien und Vorstellungen VvVon religiösem en
sprechen AUuUs diesen Dokumenten. Miır Ist das besonders deutlich dem gelben
Handzettel, den ich er dem Titel »EIN Manifest UNseTer Hoffnung« für den
Katholikentag 984 In München verfasst habe und der sehr stark vVvVon einer Theo-
logie schwuler Befreiung gepragt WAar.

Der Satzung der MukK, die Januar 2000 hier In Frankfurt/M. auf
einer außerordentlichen Mitgliederversammlung heschlossen wurde, wurde der
bisherige Minimalkonsens aallı einıgen Erweiterungen als »Präambel« vorangestellt.
1 Vgl Monika Barz/Geertje-Froken Bolle Hrsg.), Göttlich lesbisc Facetten lesbischer

Existenz In der Kirche. Güterloher Verlagshaus, Gütersloh 1997
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Neu hinzugefügt wurde der Passus: »Wır wollen L esben und chwule einladen,
spirituelles en mMıit UNMNS teilen. Wır wollen als Christinnen und rısten In
der lesbisch-schwulen Offentlichkeit erkennbar SEeIN.« Wie aber Ist dies in der
Huk ıımsetzbar? Wo Ist diese HukK-Spiritualität erlebbar, erfahrbar? HukKk Ist keine
Gemeinde, religiÖses Leben findet aber doch VOoOr Ort und IMUSS beständig
da semn.

Seıit 991 gibt ES5 das Gemeindeprojekt In Frankfurt/M. DITZ rage des Huk-
Urgesteins UJdo elch, denn diese (Gemeinde sich Katholisch und
nıcht Ökumenisch oder WIE auch iImmer, hat sehr vie| mMıit der Spiritualität tun
Jer reffen sich Menschen, die Im katholischen Kaum aufgewachsen sind und
hier ihre religiös-spirituellen urzeln en An die kannn Nan anknüpfen, In der
Gestaltung des Gottesdienstes, In kıten, Liturgien, Zeichenhandlungen einer
SahzZzel Bandbreite verschiedener Handlungsmöglichkeiten. Deutlich ird dies
auch n dem, WIE die emenmnmde sich darstellt. DEU eigene Liederbuch, '“ dann die
entwickelten Hochgebete. UJnd nicht Versgessecn, weil für die Aulsenwirkung
hbesonders wichtig der Gemeindebrief. Viele Stichworte sind darin Im L aufe der
zehn re behandelt worden. IcCh UTr einıge Aaus den ersten Jahren ?)E!‘
tern«, »Spiritualität«, »Liturgle«, »Ebenbild« US  S

DITZ Probleme der HukK-Gottesdienste lagen In der unterschiedlichen konfes.
sionellen Ausgestaltung, Während E Katholiken feierlicher en wollen,

auch mMıit Zeichenhandlungen, 7B einer Prozession, albung eIt,, kannn
dies für einen Reformierten schon des (juten 7zuviel SemM. In der Huk en wır
allerdings In den Jahren gelernt, auch IM iturgischen ereich stark Öökume-
nisch denken [ )as gemeIinsame Abendmahl Ist für Uuns selbstverständlich 5C-
worden. Hıer haben WIT, WIEe viele andere Gruppen auch, eine Vorreiterrolle über-
NOomMmMen Und wır en gelernt, die Traditionen anderer christlicher Kirchen
schätzen und Uuns gegenseltig bereichert. Wo gibt S das schon, dass [an In
einer evangelischen Kirche das »Salve ReSINA« singt, außer be! eiıner
MuK-Tagung?

Ich denke, dass e5 kein Zufall ist, dass die mMmelsten schwulen Basisgemeinden
WIe hier das Gemeindeprojekt IM Kkatholischen Kaum beheimatet sind Ich
die »Queer-Gemeinde«in Munster, die sich ımmer zwelılten Sonntag IM MOoO:
nat In Sebastian trifft annn der Kkatholische Gottesdienst aallı Schwulen und
Lesben, der iImmer dritten Sonntag Im ona In der Fidelis-Kirche In Stutt-
gart stattfindet.'® In den Predigten und Texten ird deutlich hier wird AaUuUs der
ülle der katholischen Tradition geschöpft. '“

Giottes Lob unterm Regenbogen, Selbstverlag, Frankfur 1999
13 Vgl WeSTh (1/2001), TIhema Eingefleischte Rituale, besonders die beiden ersten

Aufsätze von rnd Bünker und xe]l Bernd Kunze, 4-19 und 20-24
Vgl nierzu z.B. In der feministische Theologie Christiane KOppers, Die dreimal Gebo-
rene Dimensionen y»weiblicher« Spiritualität, In Christine Schaumberger/Monika
Maaßen Hrsg.), an  uC feministische Theologie. Morgana Frauenbuchverlag,
Münster 1986, 720252
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Schwule Theologie
DETaallı kommen WIr einem anderen Feld, In der die HukK eine Vorreiterrolle
hatte der Entwicklung einer schwulen Theologie In der ständigen theologischen
Auseinandersetzung mıit kirchenamtlichen Positionen wurde eutlich, dass dies
allein nicht ausreicht. Von der hisher üblich Apologetik »Was sagt die eSCHIC

VOT om eigentlich?« oder: »VWas hat Paulus Im Römerbrief eigentlich ZUr
Homosexualität gesagt!« DZW. »VVas die Naturwissenschaften ZUT OMO-
sexualität?« ist irgendwann Abschied nehmen. Manche leiben dann WEeC8,
weiIl dies nicht mehr ihr ema ist.

Innerhalb der HukK gab ES5 Versuche, einen theologischen Arbeitskreis
inıtleren. SO sollte auch eın Treffen mMit feministischen Theologinnen In [ )US-

eldorf stattfinden. [ Dieser Versuch scheiterte Mitte der 800er re der Nach-
rage

Während also Im Ausland, VOT allem den USA, Kanada, Großbritannien, den
Niederlanden schon ängst eine schwule Theologie entwickelt wurde, dauerte e5
DEe] Uuns his 993 war gab ES5 einige Versuche vorher seIlt eiwa 1990/1 991
erst Im aum Frankfurt/M., Im ereich der Evangelischen Theologie der
Unıversitat nach eiInem Semimnar Von Dorothee Ölle sich eın Arbeitskreis »Frank-
furter Allerlei« ildete. Von dort kam diese Idee durch Michael Brinkschröder
nach Munster. In Hamburg estand eın Arbeitskreis Stefan Etgeton und Hol
Bl Tiedemann. Im Oktober 993 fand In heine-Mesum das Treffen schwuler
Theologen Hıer sollte eiıne Bestandsaufnahme der schwulen Theolo-
gjIe oT$s  D werden. DIJI niederländische reformierte eologe und Pfar-
(er RKınse Reeling Brouwer informierte über die »Flikker-Theologie« und eorg
Jrettin referierte über die verschiedenen Ansatze der amerikanischen » ay
Liberation Theology«. LDem schlossen sich verschiedene Arbeitskreise d die eın
LE weilt die Themen skizzieren, die auch heute noch chwule Theologie inter-
essieren

Schwul In der Kirche Warum bleibe ich?
chwule Hermeneutik
Ansatze eIner schwulen Befreiungstheologie
omiıng . Out als Exodus-/Ostererfahrung
Theologie der Lebensformen.
LDem chloss sich eiIne Plenumsdiskussion d die sich mMıiıt schwuler Theologie

den Themen »Ansatze und Gottesbilder« beschäftigte.'” eitdem trifft sich
der Arbeitskreis »Schwule Theologie« jedes ahr IM Tagungshaus n Mesum Selt
zwel Jahren hat die Gruppe Vereıinsstatus. Seilt 994 erscheint zudem regelmäßig
die »Werkstatt chwule Theologie« SIe nat derzeit mehr als 25) Abonnen-
{en, Tendenz steigend.

Michae|l Brinkschröder Hrsg.), Schwule Theologie. Bestandsaufnahme und Perspekti-
Ven Dokumentation eInes Semimnars Vo DD Oktober 1993 Munster 1994
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DITZ rage, ob 5 eine »schwule Theologie« gibt, kann insofern mıit Ja Deant-
'ortel werden, als sIe Teil einer europäischen Befreiungstheologie darstellt. In
dem Sinne, WIE Kardinal L orscheider aus Brasilien der IKvu auf dem Katholiken
(ag Von In München He der Schlussveranstaltung aufgegeben nat, nicht
die lateinamerikanische Befreiungstheologie adaptieren, sondern eiIne eigene
für uns hier entwickeln. In diesem Rahmen gibt ES5 ganzZ verschiedene
Theologien, die ihrem Kontext entsprechen mussen, In dem SIEe entstehen. SIie
sind somıt kontextuelle Theologien.'®

FINeSs der TIThemen schwuler Theologie Ist die Interpretation biblischer JTexte
Im Kontext des schwulen | ebens. Hierbei erfahren manche Geschichten ganzZ
NeUue und oft ungewohnte LDeutungen. FS gibt auch Gemeinsamkeiten mMıit ande-
1elM Befreiungstheologien, WIEe z.B der feministischen Theologie. FS gibt hier, aUCch
gerade in der Geschichte der Theologie und Spiritualität, noch eiIne enge
Traditionen entdecken, auf die wır UunNns berufen Kkönnen. Ich en Heilige,
die UunNns nahestehen, ebenso wWIEe frühe Formen eıner Freundschaftssegnung eEIiC
[Die Ikonostase steht schon, SIEe harrt NUur UNSeTeTr Interpretation.

Auf dem Wege eıner europäischen Befreiungstheologie
Ich komme nun auf eine alte Vision VOTI mır zurück, die ich VOT allem In der /Zeıt
vortrug, als ich für die Huk Im Koordinations-Kreis der IKvVUu safß ich sprach VOTI

eıner europäischen Theologie der Befreiung, der alle die Gruppen mMitarbeiten
sollten, die sich für die Befreiung VOTl annern und Frauen, VOorl Minderheiten
und Randgruppen einsetzen.' Diese Vernetzung der verschiedenen Kontext-
Theologien Klappt bisher fast überhaupt nicht ES Ist hoffen, dass hier alle mal
über den Tellerrand eigener robleme schauen und die gemelInsamen Punkte
Hhenennen.

Der diesjährige Deutsche Evangelische Kirchentag, der heute hier In Frank-
furt/M. Fnde ist, stand dem Moaotto DU schaffst meilnen Schrit:
ten welten Kaum« (2 Samue!Zebenso Psalm 18,37) oder »[JU hast memen
Füßen freien aum geschenkt« (Psalm 319) | ieser freie Kaum, ist er wirklich cla
und für UNS erfahrbar? Und welche Möglichkeiten, diesen Kaum, den (‚Otf Uuns da
eröffnet Hat haben wır bisher genutzt, ihn füllen mıt dem, Was der (jelst
Uuns eingibt?

In dem »Positionspapiler der Evangelischen Frauenärbeit in Deutschland e V.
Lebensformen Von Frauen«, das 994 un der Überschrift »Frauen-Leben«

verabschiedet wurde, finden sich folgende Sätze »DIe christliche Gemeinde lebt
VvVon der Vision, dass In inr Menschen und menschliche Beziehungen in ihrer
J1e aum en und durch (jottes Gelst mMiteinander verbunden sind Sie Ist

16-Vel. ans Waldenfels, Kontextuelle Fundamentaltheologie, Ferdinand Schöningh Ver-
lag, Paderborn 1985
Vgl Thomas Wagner, Wege der Befreiung gehen. Die Arbeit der Huk In den letzten
Jahren IKvu-Rundbrrief Juli 1997 und HuK-Info 28-:30
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die Gemeinschaf derer, die zu Gottes geschaffen Sind, die sich In ihrer
Unterschiedlichkeit achten und einander suchen und stutzen. In der Pfingstge-
SCNICHTE ist diese Vision hbesonders deutlich zu Ausdruck gebracht. Die 1e
Im (jelst ist keine Beliebigkeit Sie orlientiert sich derur eines jeden Men-
schen, dem für die Schwachen und dem, Was dem Leben der emenmde
dient Im Blick auf die Lebensformen heilßt das Unterschiedlichkeit der Lebens-
form darf In der Kirche nicht länger Anlass Abwertung und Ausgrenzung sSeIn.
Ebensowenig dürfen einzelne Lebensformen fälschlich idealisiert werden. Chris
tiinnen und rısten sollten sich gegenseltig In ihrer Lebensentscheidung achten
und einander erzählen und voneinander hören, welche Möglichkeiten und wel-
che Schwierigkeiten mMıit den unterschiedlichen Lebensformen verbunden sind
SO kann deutlich werden, die Hindernisse liegen, einander verstehen und

akzeptieren. So entsteht eine Grundlage, auf der jede und jeder sich fragen
kann, SIe In ihrer Lebensform sich mehr Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und
Freundschaft herausfordern lassen müussen.«'8 [ DIies Ist gerade auch He der [JIS:
kussion über das »Lebenspartnerschaftsgesetz« oder auch der »Segnung gleich
geschlechtlicher Paare« edenken, auch denen gegenüber, die ihre Freund-
schaft nicht in eıner olchen Form sehen.

begann die Geschichte der Huk auf dem Berliner Kirchentag 1977 der
einem Motto du>»$ dem Galaterbrief stand »Einer des anderen L ast« (Gal 6,2),

möchte ich mMıt der Vısıon schließen, ebenfalls Aaus dem Galaterbrief, eEs
el »Hıer Ist nicht Jude noch Grieche, hier Ist nicht Sklave noch Freier, hier Ist
nicht Mann noch Frau« (Gal 3,28) Und fortsetzen: hier Ist nicht Schwarzer noch
Weißer, nicht Deutscher noch Ausländer, weder Hetero- noch Homosexueller,
denn wır alle sind Kinder des einen Gottes, der UuNs liebt, WIEe wır sind Auf dass
auch wır einander lieben und achten.

DEU nehmen wır heute miıt

Thomas Wagner studierte katholische Theologie In St Georgen (Frankfurt/M.). Tätig als
Angestellter IM Historischen Museum Saar Für die VWERKSTATT chrieb zuletzt »EIN lic|
auf die schwule Ikonostase« In eft 2/2000.
Korrespondenzadresse: Graf-Simon-Straße 1  J 1)-661 Saarbrücken
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